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Finde dein Abenteuer!

Bist du bereit, einem echten Vampir zu begegnen? Dann warten viele Abenteuer auf dich. Du hältst kein normales Buch in Händen, das du von Anfang bis Ende liest. Es ist ein magisches Buch mit vielen verschiedenen Geschichten. Und DU bist der Held, die Hauptperson.

 



Du liest so lange,

bis du wählen kannst.

Dann entscheidest du,

wie die Geschichte weitergehen soll.

 



Dabei gibt es keine guten oder schlechten Entscheidungen. Lies einfach an der angegebenen Stelle weiter und erlebe, was als Nächstes passiert. Wenn eine Geschichte zu Ende ist, fang wieder von vorne an und treffe andere Entscheidungen. Neue Entscheidungen bringen dich zu einem neuen Abenteuer.

Traust du dich? Dann begib dich ins Schloss der Vampire. Schlag die nächste Seite auf. Behalte die Nerven! Bewahre kühles Blut und einen klaren Kopf!
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Du bist auf dem Weg zu einem Vampir. In den letzten Wochen hast du schauerliche Sachen über den Blutsauger gehört: Er soll Stechmücken züchten, die Menschen auszusaugen. Auch habe er bereits unzählige Gebisse aus Koffern gestohlen, dicke Spinnen in feine Handtaschen gesetzt und Blutwurst von Tellern geklaut. Kein Urlauber traut sich mehr in eure Gegend. Seitdem sich diese Geschichten herumgesprochen haben, sind die Hotels wie leer gefegt.

 



Aber du bist sicher:

Heute Nacht wirst du

den Vampir vertreiben.

 



Du stehst vor einer Pforte und blickst hinauf zu einem kargen Felsen, auf dem ein Schloss in die Dunkelheit ragt. Bei Licht ist es wohl eher ein baufälliges Schlösschen. Doch bei Vollmond wirken die Türme wie Krakenarme. Langsam wandert deine Hand in deine Hosentasche. Du vergewisserst dich, ob außer einem Stück Schokolade die Knolle Knoblauch, das kleine Kreuz, die Sprühflasche mit Weihwasser und die Taschenlampe noch da sind. Du bist beruhigt. Diese Waffen haben noch jeden Vampir in die Flucht getrieben. Und du bist nicht allein. Deine Freundin steht neben dir und kaut Kaugummi.


„Glaubst du echt, dass da oben tatsächlich ein Vampir wohnt?“, fragt sie.

„Klaro!“, antwortest du. „Wenn der nicht bald weg ist und wieder mehr Urlauber in die Gegend kommen, muss Papa unser Hotel schließen. Dann sind wir pleite.“

 



Bei den letzten Worten

öffnest du langsam die Pforte.

Du siehst einen Weg vor dir

und nickst deiner Freundin zu.

Ihr lauft los. Ins Ungewisse!

 



Nach einigen Metern erreicht ihr eine Weggabelung. Der linke Pfad ist breit, aber verschlungen. Er führt in Kurven hinauf zum Schloss. Der rechte Pfad ist eng und steil. Er geht direkt hinauf zum Schloss.
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Du entscheidest dich für den breiten Weg. Der Himmel ist bewölkt und vor den hellen Vollmond schiebt sich eine dunkle Wolke. Finsternis umgibt euch. An beiden Seiten des Wegs stehen hohe Tannen. Während deine Freundin fröhlich vor sich hin summt, lauschst du auf die Geräusche des Waldes.

 



„Huuuuuhuuuu!“, heult es

ganz in eurer Nähe.

Ein Schauer läuft dir

über den Rücken.

Lauert da ein Mensch

oder ein Tier im Gebüsch?

 



„Das ist bestimmt ein Vampir“, sagt deine Freundin und bleibt stehen. „Hallo! Komm raus, damit wir dich sehen können!“

Du verdrehst genervt die Augen.

„Ein Vampir ist ein gefährlicher Blutsauger und kein kuscheliges Stofftier!“, flüsterst du ihr zu.
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„Ich hab im Kino mal einen Vampir gesehen, der war so was von süß“, schwärmt deine Freundin. Dabei schaut sie angestrengt ins Dickicht. Plötzlich blitzen im Unterholz gelbe Augen auf. Sie starren euch an.

„Da ist er!“, sagt deine Freundin. Sie schiebt einige Äste zur Seite, um sich einen Pfad durch den Wald zu bahnen.

„Bist du verrückt?“, flüsterst du. „Warte!“ Aber deine Freundin ist im Dickicht verschwunden.

„So ein Mist“, fluchst du. Ärgerlich stapfst du hinter ihr her. Schließlich kannst du sie nicht mit dem gelbäugigen, heulenden Wesen allein lassen.

 



Ein Ast schlägt dir ins Gesicht.

Du stolperst über eine Wurzel

und klammerst dich

an einen Baumstamm,

um nicht hinzufallen.

 



Plötzlich hörst du einen lauten Schrei: „Ahhhhh!“

Deine Freundin stürzt mit angstverzerrtem Gesicht aus dem Gebüsch auf dich zu.

„Das ist ... das ist gar kein Vampir. Das ist ein Werwolf!“

Dann rennt sie panisch an dir vorbei.
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Gemeinsam lauft ihr den steilen Weg hinauf. Eure Blicke wandern wieder nach oben zu dem alten Gemäuer. Aus keinem der Fenster dringt auch nur ein Fünkchen Licht.

„Wo steckt der Vampir?“, fragst du dich. „Ob der Kerl im Keller seine Mücken dressiert? Oder im Verlies frische Spinnen einsammelt?“

 



Du stolperst über Äste und Steine.

Du hörst ein Käuzchen schreien.

Hinter dir stapft deine Freundin.

So nähert ihr euch den kalten,

modrigen Mauern.

 



„Cool!“, ruft deine Freundin plötzlich und zeigt nach oben. Ein Fledermausschwarm zischt über euch hinweg.

„Wo fliegen die hin?“

Wie von einem Magnet angezogen, folgt deine Freundin mit den Augen der schwarzen Wolke am Himmel und dringt weiter ins Dickicht.

„Was machst du denn?“, rufst du. „Bleib auf dem Weg!“ Aber deine Freundin ist schon verschwunden. Seufzend folgst du ihr.
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Du schlägst dich durch das dichte Unterholz. Es ist stockfinster. Auf einmal tauchen kleine rote Lichter vor dir auf. In ihrem Schein erkennst du die Umrisse von ... Grabsteinen.

 



Plötzlich knackt ein Ast.

Eine Hand packt dich

von hinten an der Schulter.

Du zuckst zusammen.

Ein Schauer fährt

durch deinen Körper.

 



„Wir sind auf einem Friedhof“, flüstert dir deine Freundin ins Ohr.

„Wenn du mich noch mal so erschreckst, kannst du mich gleich hier begraben!“, sagst du wütend.

„Stell dich nicht so an!“, sagt deine Freundin achselzuckend. Doch plötzlich reißt sie entsetzt die Augen auf.

[image: e9783641085612_i0010.jpg]Lies hier weiter
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Du machst deine Taschenlampe aus, hältst sie aber weiterhin fest in der Hand. Falls das Vampir-Mädchen Ärger macht, knipst du das Licht einfach wieder an.

„Viel besser!“, sagt das Vampir-Mädchen erleichtert. In der Dunkelheit leuchtet nur noch sein helles Gesicht mit zwei spitzen Eckzähnen auf. „Warum nicht gleich so?“

Langsam steigt es aus dem Sarg und schwebt auf dich zu. Dabei schnüffelt es gierig in der Luft.

„Mmmmh! Du riechst so gut nach frischem Blut!“, wispert es. Es blickt dir tief in die Augen.

 



Dir wird ganz schwindelig.

In deinem Kopf dreht sich alles.

Du wirst träge und kraftlos.

KLACK!
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Mit einem lauten Klack landet deine Taschenlampe auf dem harten Steinboden und rollt unter den Sarg.

Verflucht!, denkst du ärgerlich. Die ist weg. Da komme ich nie mehr dran.

Plötzlich fühlst du die spitzen Zähne des Vampir-Mädchens an deinem Hals. Du schlägst um dich, hast aber keine Kraft. Jetzt beißt das Vampir-Mädchen zu und saugt sich mit den Lippen an dir fest. Nach einer Weile lässt es dich los und schmatzt zufrieden.

„Örp!“, rülpst es und wischt sich mit dem Handrücken einen Tropfen Blut vom Mund. „Lecker!“

 



Du torkelst rückwärts.

Deine Eckzähne beginnen zu jucken.

Sie werden länger und länger.

Uaaaaah! Du wirst ein Vampir!

In dem Moment wird

die Tür aufgestoßen.

[image: e9783641085612_i0015.jpg]Lies hier weiter
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„Was ist das?“, ruft sie voller Horror. Sie zeigt auf etwas Weißes, das langsam auf euch zu schwebt. Jetzt hört ihr Kettenrasseln. Oder sind es Knochen, die aufeinanderschlagen? Da erkennst du es.

„Ein Skelett“, hauchst du und denkst an dein Halloweenkostüm, das ganz ähnlich aussieht. „Lass uns abhauen!“

 



Gemeinsam rennt ihr los.

Ihr lauft durch das Dickicht.

Hinter euch klappert

und rasselt es.

Erst auf dem

ursprünglichen Weg

atmet ihr durch.

 



Du blickst zum Waldrand, doch das Gespenst ist nirgends zu sehen. Wahrscheinlich ist es da, wo es hingehört: auf dem Friedhof.

„Gruselig“, sagt deine Freundin und schüttelt sich.

Schweigend geht ihr Richtung Schloss. Du wagst nicht dir vorzustellen, was euch in der Vampir-Bude erwartet.
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Wie zwei Schatten schleicht ihr durch die Nacht. Endlich erkennt ihr in der Dunkelheit die Stufen, die zum schmiedeeisernen Eingang des Schlosses führen. Ihr steigt die Treppen hinauf.

 



Du drückst die Klinke nach unten

und öffnest die Tür.

Seltsam! Nicht abgeschlossen,

denkst du erstaunt,

während deine Freundin

bereits an dir vorbeihuscht

und im Schloss verschwindet.

 



„Warte doch!“, zischst du ihr nach, aber sie hört dich nicht mehr.

Du willst ihr folgen, zögerst aber, als du ein offenes Kellerfenster entdeckst.

[image: e9783641085612_i0017.jpg]Wenn du deiner Freundin folgst und durch die Tür gehst, lies hier weiter

[image: e9783641085612_i0018.jpg]Wenn du allein weitergehen und durch das Kellerfenster ins Schloss steigen willst, lies hier weiter
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Du schleichst weiter in die Richtung, aus der deine Freundin gerade geflohen ist. Dort versteckst du dich hinter einem Busch. Die Wolken verschwinden und geben den Vollmond frei. Silbriges Licht fällt auf ein struppiges Wesen mit langen Haaren. Es streckt die Nase in die Höhe und heult den Mond an.

 



Wie ein Werwolf sieht der

nicht aus, denkst du.

Das Gejaule nervt dich.

Du heulst laut zurück:

„Huuuuhuuuuhuuuuu!“

 



Der Vierbeiner verkriecht sich in eine Höhle.

Harmlos wie ein Quietsche-Entchen, denkst du und gehst zurück. Einen Moment später bist du wieder auf dem Weg, den du eben verlassen hast. Du läufst auf das Schloss zu. Plötzlich hast du das Gefühl, als ob etwas Schwarzes über dir in der Luft kreisen würde. Du rennst, so schnell du kannst. Schließlich willst du nicht in die Fänge eines Vampirs geraten. Im Schatten einer Tanne steht deine Freundin und schaut ängstlich nach oben.
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„Da bist du ja!“, sagst du atemlos.

Du stellst dich neben sie.

Ihr wartet, bis das Ungeheuer

über euch verschwunden ist.

 



Dann lauft ihr weiter Richtung Schloss. Keuchend bleibt ihr vor den Treppenstufen stehen, die zum Eingang hinauf führen. Deine Freundin springt die Stufen hoch, reißt die Tür auf und verschwindet, ohne sich umzublicken, in dem alten Gemäuer. Mit einem lauten Krachen fällt die Tür hinter ihr zu.

Langsam gehst auch du die Stufen hoch. Du hast bereits die Klinke in der Hand, um deiner Freundin zu folgen. Da siehst du, dass ein Kellerfenster einen Spalt offen ist. Fast gleichzeitig beobachtest du, wie sich der schwarze Fleck am Himmel zusammenzieht und zur Erde hinunter schießt. Dann verschwindet eine große Fledermaus durch eine offene Verandatür im Schloss.

[image: e9783641085612_i0021.jpg]Wenn du durch das Kellerfenster ins Schloss steigst, lies hier weiter

[image: e9783641085612_i0022.jpg]Wenn du der Fledermaus folgst, lies hier weiter





„Sind die niedlich!“, ruft deine Freundin. Sie tippt mit dem Finger auf das Bild. „Die Kleinen sind höchstens so alt wie mein Bruder! Die spitzen Zähnchen! Süß!“

„Psst!“ Du legst deinen Zeigefinger auf den Mund. „Leise! Sonst holst du die ganze Vampir-Familie aus den Särgen.“ „Wäre doch cool! Dann feiern wir eine Mitternachtsparty“, antwortet deine Freundin und tanzt um dich herum. Du bist nicht so sicher, ob du allen Familienmitgliedern auf einmal begegnen möchtest.

 



Wo haben sich

die Vampire versteckt?

Warten sie irgendwo

in der Nähe auf euch?

Vorsichtig siehst du dich um.

Da fällt dir auf: Der Flur hat

keine Türen!

 



Das riesige Familienbild bedeckt fast die gesamte Wand. Gegenüber steht ein großes verstaubtes Bücherregal. Ob es hier Geheimtüren gibt, die ins Innere des Schlosses führen?

[image: e9783641085612_i0023.jpg]Lies hier weiter





Du betrachtest das Regal genauer. Dabei fällt dir ein dickes Buch auf. „Komisch! Das ist gar nicht verstaubt.“
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Du ziehst es heraus. „Mäuseschwänze – geröstet und gegart“ steht auf dem Deckel. Du wirfst es auf den Boden und nimmst weitere Bücher in die Hand: „Das geheime Leben von Kellerasseln und Kakerlaken“, liest du. „Was tun bei Sonnenlicht? Ein Ratgeber.“

Plötzlich entdeckst du hinten an der Regalwand einen eisernen Ring. Du greifst mit dem Zeigefinger hinein, um daran zu ziehen.

„Sieh mal! Hier am Bilderrahmen ist ein Knopf!“, ruft deine Freundin. „Soll ich draufdrücken?“

 



Dir wird klar: Ihr habt

zwei Geheimtüren gefunden!

Es gibt ein verborgenes Zimmer

hinter dem Regal und

eins hinter dem Gemälde!

[image: e9783641085612_i0025.jpg]Wenn du in das Zimmer hinter dem Regal gehst, lies hier weiter

[image: e9783641085612_i0026.jpg]Wenn du in das Zimmer hinter dem Bild gehst, lies hier weiter





Einem Vampir sollte man niemals trauen, denkst du. Kurz entschlossen richtest du den Strahl deiner Taschenlampe direkt ins Gesicht des Vampir-Mädchens.

„Ausmachen!“, ruft es entsetzt. „Sofort ausmachen! Spinnenkraut und Knoblauchpaste, du bringst mich um!“

 



Du richtest den Strahl

wieder auf den Boden.

Du willst niemanden umbringen.

Aber du knipst das Licht nicht aus.

Sicher ist sicher!

 



„Schon besser“, sagt das Vampir-Mädchen. Benommen klettert es aus dem Sarg und schleppt sich zu einer Kommode. Es zieht die obere Schublade auf, tastet und seufzt erleichtert auf. Als es sich wieder umdreht, siehst du eine rosa Schmetterlingssonnenbrille auf der weißen Nase.
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„So eine hatte meine Mama früher auch“, sagst du grinsend.

„Sehr witzig! Was willst du eigentlich hier?“, fragt das Vampir-Mädchen.

Dann hebt es ab und schwebt in die dunkelste Ecke des Kellers. Dort setzt es sich mit angezogenen Beinen auf einen Mauervorsprung.

 



„Du sollst uns in Ruhe lassen“,

sagst du so drohend wie möglich.

„Deine Stechmücken vertreiben

die Urlauber aus unserem Hotel.

Und dicke Spinnen in Handtaschen

zu setzen, ist auch nicht nett.“

 



„Bääääh! Nett!“ Das Vampir-Mädchen stöhnt laut auf. „Nett zu sein, ist knoblauchblöd.“
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Du willst dich lieber unbemerkt ins Schloss schleichen. Also gehst du die Treppenstufen wieder hinunter und näherst dich lautlos dem Kellerfenster. Du bückst dich. Langsam drückst du das knarrende Fenster auf. Sofort schlägt dir modriger Geruch entgegen.

Grabesluft!, denkst du angewidert.

Mit deiner Taschenlampe leuchtest du ins Dunkel. In einem großen Verlies entdeckst du eine alte Truhe, silberne Kerzenleuchter und einen ... Sarg.

 



Mit einem Satz springst du

nach unten und landest auf

einem glatten Steinboden.

Du ruderst mit den Armen,

um nicht zu stürzen.

Dabei hältst du die Taschenlampe

fest in einer Hand.

 



„Glitschiger Krötenschleim! Mach sofort das Licht aus!“, hörst du eine wütende Stimme. „Willst du mich verbrennen? “
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Ein Mädchen mit einem geisterhaft blassen Gesicht, einem viel zu großen schwarzen Schlapphut und einem Samtumhang richtet sich im Sarg auf und hält sich schützend die Hände vor die Augen. Du senkst den Strahl der Taschenlampe auf den Boden. In deinem Kopf arbeitet es fieberhaft:

Du könntest auf das Vampir-Mädchen hören und die Taschenlampe ausknipsen? Oder willst du den hellen Strahl als Waffe einsetzen?

[image: e9783641085612_i0033.jpg]Wenn du die Taschenlampe anlässt, lies hier weiter
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„Viele Menschen

finden Vampire toll“,

antwortest du. „Sie schauen

Dracula-Filme, kaufen Unterhosen

mit Fledermäusen drauf,

tragen Plastikgebisse und

feiern ihre Partys auf Friedhöfen.“

 



„Plastikgebisse? Brrr!“ Kotzbröckchen verzieht das Gesicht. „Fledermäuse auf Unterhosen? Willst du mir einen Werwolf aufbinden?“

Du schweigst und wirst rot. Aus Kotzbröckchens Mund hört sich das Verhalten der Menschen ziemlich albern an. „Geben Menschen für so einen Krähenpups wirklich Gold aus?“, fragt Kotzbröckchen ungläubig weiter und schiebt den Schlapphut aus der Stirn.

„Gold nicht gerade“, antwortest du und grinst. „Die Zeiten sind vorbei. Aber Menschen geben viel Geld für so einen ... Krähenpups aus!“

[image: e9783641085612_i0036.jpg]Lies hier weiter





„Dann bin ich ja ein Vermögen wert. Schließlich bin ich ein echter Vampir und viel besser als Plastikgebisse oder Dracula-Filme“, sagt Kotzbröckchen und lächelt dich verzückt an, wobei ihre Eckzähne weiß leuchten.

 



Das ist die Lösung!

Du fällst Kotzbröckchen

in die Arme.

Das Vampir-Mädchen schnüffelt

aufgeregt an deinem Hals.

Schnell machst du dich

wieder los.

 



„Kotzbröckchen, unser neuer Superstar!“, rufst du und wirfst begeistert die Arme in die Luft. „Papa nennt sein Hotel ‚Zum schaurigen Vampir‘ und du wirst unsere Hauptattraktion.“

„Ich? Eine Attraktion?“, fragt Kotzbröckchen geschmeichelt. „Oh, das klingt wie Rabengekrächz in meinen Ohren!“

[image: e9783641085612_i0037.jpg]Lies hier weiter





„Ich hab auch was gefunden!“ Du zeigst deiner Freundin den Eisenring.

„Sieht geheimnisvoll aus“, flüstert sie dir ins Ohr.

Kurz entschlossen ziehst du an dem Ring. Ihr haltet den Atem an. Zunächst passiert gar nichts, doch dann ruckelt das Regal und schiebt sich knarrend zur Seite. Vor euch liegt eine Treppe, die zum Verlies führt.

 



„Also, los!“, sagst du.

Ihr steigt die Stufen hinab

und kommt zu einer

geschlossenen Tür.

Langsam öffnest du sie

einen Spalt.

Mit klopfendem Herzen

späht ihr hinein.

 



Deine Freundin schlüpft an dir vorbei. Eine Sekunde später steht ihr beide in einem festlichen Saal mit Spiegel-Wänden. In der Mitte befindet sich ein Esstisch mit Stühlen. Darüber hängt ein großer Kronleuchter.

[image: e9783641085612_i0038.jpg]Lies hier weiter





„Hihihihiiiiiiiiiiiiiiiii“, hört ihr ein schauriges Stimmchen von oben. Ihr zuckt zusammen und schaut zur Decke.

 



Dort hängt

mit dem Kopf nach unten

ein kleiner Vampir.

Den schwarzen Umhang hat er

eng um sich geschlungen.

Sein Gesicht ist weiß wie Mehl

und seine Augen sind blutunterlaufen.

Die schwarzen Haare

hängen zum Boden herab.

[image: e9783641085612_i0039.jpg]


„Sucht ihr mich?“, fragt der kleine Vampir und schaukelt dabei ein wenig hin und her.

„Komm runter!“, rufst du laut. „Wir müssen mit dir reden.“

[image: e9783641085612_i0040.jpg]Lies hier weiter
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Nachdenklich bewegst du dich zum Familiengemälde. Ob dahinter die Wohnung der Vampire versteckt ist? Du lässt deinen Zeigefinger am Rahmen entlanggleiten und fühlst den Knopf. Zitternd drückst du drauf. Es quietscht leise, als das Bild wie eine Tür nach vorne aufspringt. Ihr schaut in ein großes Zimmer, in dem Särge und eine kleine Kommode stehen. Eine Wand wird von einem roten Samtvorhang verdeckt. Im hinteren Teil des Raums führen Treppenstufen in die Tiefe. Deine Freundin, die hinter dir steht, schaut über deine Schulter und ruft: „Super! Ein richtiges Vampir-Schlafzimmer.“ „Aber wo sind die Vampire?“, fragst du zurück.

 



Plötzlich hört ihr

ein leises Rascheln,

dann ein Taptapp, Taptapp.

Zwei Ratten klettern aus der Kommode,

laufen zu euch und schnüffeln

an euren Turnschuhen.

 



Deine Freundin beugt sich nach unten und krault die beiden. „Ja, das gefällt euch zwei Hübschen, oder?“

[image: e9783641085612_i0042.jpg]Lies hier weiter
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Die Ratten setzen sich hin.

Sie schauen euch mit ihren

runden Knopfaugen an.

Nach einer Weile springen sie auf

und ziehen mit ihren spitzen Zähnchen

an euren Hosenbeinen.

 



„Sie wollen uns etwas zeigen“, vermutest du.

Als ob die beiden Tierchen deine Worte verstanden hätten, laufen sie in verschiedene Richtungen davon. Die eine Ratte verschwindet hinter dem Samtvorhang. Die andere flitzt die Treppenstufen hinunter in den Keller.

„Und was machen wir jetzt?“, fragst du deine Freundin verwirrt.

[image: e9783641085612_i0044.jpg]Willst du wissen, was hinter dem Samtvorhang ist, lies hier weiter
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„Hallo, ist hier jemand?“, hörst du die bekannte Stimme deiner Freundin. Sie steht im Keller. In der Hand hält sie eine lodernde Fackel.

„Ach, da bist du ja!“, ruft sie und geht auf dich zu. „Wo warst du denn? Ich habe dich überall gesucht.“

Du lächelst sie an. Das ist ein Fehler!

„A-aber, aber wie siehst du denn a-aus?“, stottert deine Freundin. Entsetzt weicht sie zurück, bis sie mit dem Rücken an die Wand stößt. Dabei starrt sie unablässig auf deine Eckzähne. Ihre Hände zittern. Sie lässt die Fackel fallen.

 



Der süße Geruch deiner Freundin

steigt dir in die Nase.

Auf einmal hast du großen Appetit

auf frisches, warmes Blut.

Menschenblut. Mmmmmh!

 



Auch das Vampir-Mädchen wird unruhig und schwebt auf deine Freundin zu.

„Hallöchen“, säuselt es, rollt mit den Augen und schnüffelt.
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„WAAAAH!“ Mit lautem Kreischen läuft deine Freundin aus dem Keller.

„Ist sie immer so schreckhaft?“, fragt das Vampir-Mädchen verblüfft und landet neben dir. „Wir wollten doch nur ein bisschen naschen. Deine neuen Zähne sind übrigens spitze! Du siehst echt scharf damit aus! Wir werden bestimmt viel Spaß miteinander haben.“

„Bestimmt!“, antwortest du benommen.
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„Willst du dein neues Zuhause kennenlernen?“, fragt das Vampir-Mädchen und schwebt bereits in der Luft.

 



„Klar!“, antwortest du.

Wie von selbst

hebst du vom Boden ab.

Gemeinsam fliegt ihr

durchs ganze Schloss.

 



Von diesem Tag an lebst du ein glückliches Vampirleben. Aber die Stechmücken werden ab sofort von dir dressiert und dürfen keine Urlauber mehr plagen.

 



Ende





Du überlegst einen Moment, dann wählst du die Tür.

 



Du gehst ins Schloss und stehst

in einem langen, dunklen Flur.

Die Tür fällt hinter dir zu.

Finsternis umgibt dich.

 



„Mach doch mal Licht“, wispert deine Freundin.

Du ziehst deine Taschenlampe aus deiner Tasche und knipst sie an. Du lässt den Strahl durch den Flur wandern, bis er auf ein altes Gemälde fällt. Im Schein deiner Lampe erkennst du eine glückliche Vampirfamilie: Eine Vampir-Oma mit grauen Haaren lächelt einen stattlichen Vampir an, der einen goldenen Zylinder trägt. Vor ihnen steht Vampir-Papa im dunkelgrünen Samtsmoking. Vampir-Mama hat passend zu ihren langen lila Haaren ein pinkfarbenes Kleid an. Die stolzen Eltern betrachten liebevoll zwei kleine Vampirchen in silbernen Latzhosen, die sich zum Verwechseln ähnlich sehen, und ein Vampir-Mädchen mit großem Schlapphut. Etwas abseits starrt euch ein hagerer Vampir aus dunklen Augen an, der wie ein Großwildjäger einen Fuß auf einen Totenkopf gestellt hat.
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Langsam gehst du mit deiner Freundin zum Samtvorhang. Während sie sich ängstlich an dir festkrallt, schiebst du den Vorhang vorsichtig zur Seite. Ob sich gleich ein Vampir auf euch stürzen wird? Doch du entdeckst nur eine Holztür. Eine Ratte sitzt davor und wartet darauf, dass du die Tür öffnest.

 



Mit klopfendem Herzen

greifst du nach der Klinke.

Deine Finger sind schweißnass.

Dann gibst du dir einen Ruck

und reißt die Tür auf.

 



„Kein Vampir weit und breit!“, stellst du fest, während du in eine leere Küche schaust. Du weißt nicht, ob du erleichtert oder enttäuscht bist.

„Wo sind die denn bloß alle?“, fragt deine Freundin, die es offensichtlich nicht erwarten kann, einem Blutsauger zu begegnen.

Die Ratte läuft flink zwischen euren Füßen hindurch zu einem Sack mit Zwiebeln, der hinten in der Ecke steht.
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In der Mitte gibt es eine

offene Feuerstelle.

Darüber hängt ein Topf

an einer eisernen Kette.

Darin brodelt und zischt es.

Ein unbekannter Geruch

steigt dir in die Nase.

 



An den Wänden hängen Pfannen und Schöpfkellen.

„Juhu!“, freut sich deine Freundin. „Wir sind in einer richtigen Hexenküche gelandet!“

„Eher in einer Vampirküche“, antwortest du. Dabei betrachtest du die Vorräte in den Regalen, die ordentlich aufgereiht und beschriftet sind.
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„Um Mitternacht fliegst du

vor die Fenster der Hotelgäste.

Du klopfst an, starrst hinein

und klickst mit deinen Zähnen.

Dabei schwirren Fledermäuse

und Motten um dich herum“,

erklärst du eifrig.

 



„Ja, ja, ja!“, ruft Kotzbröckchen selig. „Erzähl weiter!“

„Bei Vollmond schwebst du in die Empfangshalle, wo die Gäste bereits auf dich warten. Dann tanzt du mit der Ritterrüstung von Graf Kunibert ...“

„Kuniberts Ritterrüstung ist in eurem Hotel?“, fragt Kotzbröckchen und rollt hingerissen die Augen. „Die suche ich schon seit Jahrhunderten.“

„Das verrostete Ding steht in unserer Eingangshalle.“ Kotzbröckchens Begeisterung verwirrt dich.

„In der Rüstung steckt Kuniberts Geist, der durch wahre Liebe zu neuem Leben erwacht“, erklärt Kotzbröckchen und dreht sich einige Male um sich selbst. „Verflucht und zugebissen! Der schöne Kuni und ich werden gemeinsam blutreich und rattenberühmt!“
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„Aber abgesehen von deinen nächtlichen Auftritten lässt du die Urlauber von nun an tagsüber in Ruhe“, ermahnst du Kotzbröckchen. „Du lässt keine Stechmücken auf sie los und beklaust sie auch nicht mehr.“

„Ich schwör’s bei meinen Eckzähnen!“, ruft Kotzbröckchen.

 



„Und ich schwöre bei meinen

ausgefallenen Milchzähnen:

Kuniberts Rüstung gehört dir!“,

sagst du begeistert.

 



Von nun an fliegt Kotzbröckchen nachts bei Vollmond zu eurem Hotel und ist glücklich. Es tanzt so wild mit Kunibert, dass alle Gäste laut applaudieren. Und bald verwandelt sich euer Hotel in eine echte Goldgrube.

 



Ende
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Dir wird klar: Vampire haben

ihre eigenen Vorstellungen

vom Leben.

„Wie heißt du eigentlich?“,

fragst du nun.

Dabei gehst du vorsichtig

auf das Vampir-Mädchen zu.

 



„Kotzbröckchen“, antwortet das Vampir-Mädchen.

„Wie?“ Du versuchst, nicht laut loszulachen.

„Du hast meinen Namen schon richtig verstanden“, antwortet Kotzbröckchen böse. Es wiegt sich ein wenig vor und zurück. Dann springt es ab, macht einen Salto in der Luft und landet direkt vor deinen Füßen.
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„Stimmt es eigentlich, dass Menschen ganz verrückt nach Vampiren sind?“, fragt Kotzbröckchen und baut sich breitbeinig vor dir auf. „Lest ihr wirklich massenweise Bücher über uns und hängt Vampirposter über eure Betten? “

 



„Das habe ich auch schon gehört“,

nuschelst du ausweichend.

Das Gespräch ist dir unangenehm.

Was sollst du antworten?

 



Vampire finden es vielleicht oberpeinlich, von Menschen wie Popstars umschwärmt zu werden. Plötzlich schneidet Kotzbröckchen eine furchtbare Grimasse und zeigt ihre spitzen blinkenden Eckzähne.

„Oder fürchtet ihr euch vor uns?“

[image: e9783641085612_i0058.jpg]Wenn du antwortest, dass viele Menschen Vampire toll finden, lies hier weiter

[image: e9783641085612_i0059.jpg]Wenn du sagst, dass sich Menschen vor Vampiren fürchten, 
lies hier weiter





„Kommt doch zu mir, wenn ihr könnt!“, ruft der kleine Vampir, löst sich von der Decke, macht einen Salto und zischt über eure Köpfe hinweg zum Kronleuchter. Dort schwebt er in der Luft.

 



Dabei ruckelt und zerrt er

an der Halterung

des Kronleuchters.

„Verbissen und verschissen“,

flucht der kleine Vampir laut

und zieht noch fester.

„Das verhexte Ding klemmt wieder.“

 



Plötzlich klappt neben dem Kronleuchter eine geheime Falltür auf.

„Geschafft!“, ruft der kleine Vampir und streckt euch die Zunge raus. „Schnappt mich doch!“ Er fliegt durch die Öffnung und ist im nächsten Moment verschwunden.

Deine Freundin klettert bereits auf den Tisch. Sie streckt sich nach oben und versucht, sich hochzuziehen.

„Ich bin zu klein. So komme ich da nicht rauf. Gib mir mal einen Stuhl!“, sagt sie zu dir.
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Du reichst deiner Freundin einen Stuhl. Sie stellt ihn neben sich auf den Tisch und steigt auf ihn drauf.

„Komm mit! Nun mach schon!“, sagt sie ungeduldig.

„Wir müssen uns beeilen!“

Ohne deine Antwort abzuwarten, zieht sich deine Freundin in das obere Stockwerk und verschwindet.

 



Willst du dem Vampir

und deiner Freundin

ins Ungewisse folgen?

Oder willst du weglaufen,

bevor es zu spät ist?
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„Die meisten Menschen mögen

keine Vampire“, antwortest du.

„Sie fürchten sich vor

ihren spitzen Zähnen.“

 



Du hältst die Taschenlampe fest in der Hand, bereit, sie einzusetzen Denn dich gruselt es auch vor Kotzbröckchens spitzen Zähnen.

„Trotzdem möchten viele Menschen mal einem echten Blutsauger begegnen“, erklärst du weiter.

„Das ist typisch für euch“, antwortet das Vampir-Mädchen. „Ihr wisst nie, was ihr wollt. Ich allerdings hätte jetzt Lust auf einen kleinen Schluck.“

Das Vampir-Mädchen rückt die Sonnenbrille zurecht und schnüffelt mit seiner Stupsnase.

„Mmmmmmh! Wie es hier duftet!“, murmelt es und kommt dir mit seinem Mund gefährlich nahe. Du legst schützend die Hände um deinen Hals.
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Mit der anderen Hand richtest du den Strahl deiner Taschenlampe direkt in seine Augen. Hoffentlich wirkt deine Waffe trotz Sonnenbrille!

„Spielverderber“, schimpft das Vampir-Mädchen und bedeckt sein Gesicht mit den Armen. Zwar kreischt die Vampirin nicht los wie vorhin, aber das grelle Licht scheint ihr den Appetit zu verderben.

 



Dann schiebt sich

vor deinen Füßen

wie von Geisterhand

eine Steinplatte zur Seite.

Verwundert leuchtest du

auf den Boden.

 



„Sieh an! Wir bekommen Besuch“, stellt das Vampir-Mädchen fest und kniet sich erwartungsvoll hin. Da erscheint auch schon ein Haarschopf in der Öffnung.
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Du nimmst eine Dose in die Hand, auf der mit schwarzer Tinte „Gemahlene Ochsenzunge in Lebertran“ geschrieben steht. Es graut dir. Lebertran allein ist schon scheußlich genug!

„Blutorange in gehäuteter Schlangenhaut mit scharfer Peperoni!“, flüstert deine Freundin neben dir und lässt vor Schreck ein Einmachglas fallen. „Bäh! Igitt! Mir wird schlecht!“

„Rouladenschnecken mit Spinnennetz ... Rote Beete in Blauschimmelpilz“, liest du und tippst auf Marmeladengläser. „Die Schlossbewohner scheinen echte Feinschmecker zu sein.“

 



Im Topf blubbern große Blasen:

Plopp! Plopp! Plopp!

Dunkelrote Spritzer

landen auf dem Boden.

Ihr weicht angewidert zurück.

 



„Das stinkt ja grässlich! Was da wohl köchelt?“, fragt deine Freundin und rümpft die Nase.
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Du tastest nach dem Fläschchen

mit dem Weihwasser

in deiner Hosentasche.

Ob du ein paar Tropfen davon

ins Essen träufelst?

 



Mit einem vergifteten Brei kannst du die Vampir-Familie vielleicht für immer aus dem Schloss vertreiben! Schon hältst du das Fläschchen in der Hand, aber dann zögerst du. Was ist, wenn Weihwasser auf Vampire nicht so giftig wirkt, wie es in deinen Büchern steht? Wenn die Vampir-Familie nur schrecklich wütend wird, weil du ihnen ihr Essen verdirbst?
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Plötzlich weißt du, wer zu euch klettert.

„Du?“, rufst du verwirrt. „Wo kommst du denn her?“

„Ihr kennt euch?“, fragt das Vampir-Mädchen verdutzt.

„Klar, das ist meine Freundin. Wir sind zusammen zum Schloss gekommen“, erklärst du, während deine Freundin aus der Öffnung im Boden krabbelt. Dann steht sie auf, wischt sich den Staub von der Jeans, kommt auf dich zu und nimmt dich in die Arme.

„Du riechst so gut“, flüstert sie dir ins Ohr.

 



Das Ganze wird dir unheimlich.

Hat das Vampir-Mädchen eben

nicht etwas Ähnliches gesagt?

Du befreist dich aus ihren Armen,

um sie genau anzuschauen.
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„Du siehst so a-anders aus!“, stotterst du und blickst gebannt auf die spitzen Eckzähnchen deiner Freundin.

„Ich habe einen Vampir getroffen und mich ein wenig verändert“, erklärt deine Freundin und leckt sich über die Lippen. „Und ich bin mordsmäßig hungrig!“

Mit einem Satz springt sie auf dich zu und bohrt ihre Zähne in deinen Hals.

 



Dir wird erst schummrig,

dann schwarz vor Augen.

Du taumelst und merkst,

dass deine Eckzähne

länger und länger werden.

 



„Bei meinem Grabstein“, ruft das Vampir-Mädchen entzückt. „Noch ein Vampir!“

Deine Freundin wischt sich mit dem Ärmel den Mund ab. Dann schmatzt sie zufrieden, während sie dich angrinst. Die beiden nehmen dich rechts und links an die Hand. Ihr hebt ab und schwebt zu dritt aus dem Schloss hinaus. Voll krass, so ein Vampir-Leben!, denkst du, während ihr in Richtung Vollmond fliegt, der am Nachthimmel leuchtet.

 



Ende





Du wagst es und ziehst das Fläschchen mit Weihwasser aus der Hosentasche.

„Was hast du vor?“, flüstert deine Freundin.

„Das siehst du gleich!“, antwortest du. Du öffnest die Flasche und kippst den gesamten Inhalt in den Topf. Wenn schon, dann richtig!

 



Es kracht und donnert,

knallt und zischt!

Eine helle Flamme

schießt nach oben

bis an die Decke.

 



Ein schrecklicher Gestank verbreitet sich in der Küche. Der Brei färbt sich giftgrün. Du hältst dir die Nase zu. In deinem Hals brennt es und du musst husten.

„Äh! Das stinkt ekliger als Bellos Fürze“, stellt deine Freundin fest und röchelt. „Schnell weg hier, bevor wir ersticken.“

Plötzlich fliegt ein weiblicher Vampir mit langen grauen Haaren durch die Küchentür und schießt wie ein Pfeil auf euch zu. Die Vampir-Oma vom Familienbild! Sie packt dich an den Schultern und schüttelt dich hin und her.
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„Du hast unser Mitternachtsessen verdorben!“, brüllt die Vampir-Oma, ohne ihren Klammergriff zu lockern.

 



„Lauf weg! Bring dich in Sicherheit!“,

rufst du deiner Freundin zu.

Der Griff der Vampirin wird härter.

Deine Schultern schmerzen.

„Ahhh!“, rufst du. „Nicht so fest!“

Aber sie lässt dich nicht los.

 



„Halte durch! Ich hole Hilfe!“, ruft deine Freundin und rennt aus der Küche.

„Elendes Menschenpack! Verdorbenes Affengeschlecht! Was hast du mit dem guten Essen gemacht?“, zischt die Vampir-Oma. Dabei zieht sie dich noch näher an ihr Gesicht. Du starrst auf ihre langen gelben Vampirzähne.

„So etwas würde sich bei uns noch nicht mal eine Fledermaus erlauben!“

Plötzlich stößt sie dich weg. Du taumelst gegen ein Regal. Hinter dir scheppern die Kochtöpfe, während die Vampir-Oma eine Schöpfkelle von der Wand nimmt und sie in den Brei taucht. Dabei spitzt sie die roten Lippen.
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„Viele Menschen sind schon von Vampiren gebissen worden“, überlegst du laut. „Wir sollten nach Hause gehen, bevor es zu spät ist. Ich will kein Blutsauger werden.“

Das Heulen aus dem Schloss wird lauter. Ihr nickt euch zu und lauft los. Ihr rennt, so schnell ihr könnt, während das Heulen euch verfolgt. Plötzlich verwandelt es sich in ein helles Fiepen. Deine Freundin hält sich die Ohren zu, stolpert und stürzt.

 



Du reichst ihr die Hand,

um sie hochzuziehen. Über dir

schwirrt ein schwarzer Fleck.

Du erkennst eine Fledermaus

mit langem, grauem Fell.

Irgendwie erinnert sie dich

an die Vampir-Oma.

 



Jetzt erscheinen zwei Füße unter den Flügeln und zwei Hände tauchen auf. Schnell ziehst du das Kreuz aus deiner Hosentasche.

„Verschwinde, du blödes Vieh!“, zischst du und wedelst wild mit dem Kreuz.
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Ein Pfiff wie von einem Dampfkesse zerreißt fast dein Trommelfell. Dann fliegt die Fledermaus hoch in den mondhellen Himmel.
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„Fast hätte sich die Vampir-Oma auf uns gestürzt und zugebissen. “ Deine Freundin rappelt sich benommen hoch.

„Weg hier, bevor sie wiederkommt“, antwortest du. Ohne euch umzudrehen, lauft ihr den Weg hinunter. Ihr stolpert über Äste und Wurzeln, aber ihr kommt heil unten an. Ihr reißt die Pforte auf und stürzt hindurch. Ihr holt erleichtert Luft.

„Das war echt ein tolles Abenteuer“, sagt deine Freundin.

 



„Stimmt“, antwortest du grinsend.

„Beim nächsten Vollmond

kommen wir wieder.

Ich bin gespannt,

was wir bei den Vampiren

noch alles erleben werden.“

 



Ende






Du willst dich verstecken und

die Vampir-Familie beobachten.

Du knipst die Taschenlampe aus.

Flink huschst du

mit deiner Freundin

zur Eiche.

 



Gemeinsam stellt ihr euch so dicht hinter den breiten Stamm, dass ihr mit seinem Schatten verschmelzt. Du hörst den hastigen Atem deiner Freundin. Während ihr zum Schloss starrt, schiebt sich eine Wolke vor den Mond. Jetzt erkennt ihr das alte Gebäude nur noch schemenhaft. Ihr wartet und wartet. Nichts rührt sich. Schließlich zieht die Wolke weiter und silbernes Licht fällt auf die Erde. Eine Katze schleicht über den Weg und faucht. Ihr presst euch noch dichter an den Baum. Plötzlich hört ihr Scheppern und Poltern, Brüllen und Kreischen.

„Der Krach kommt aus dem Schloss“, flüsterst du.

„Was ist denn da drin los?“, wispert deine Freundin aufgeregt zurück.

Der Lärm wird lauter, dann wird die Tür aufgerissen.
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Die Vampir-Oma kommt als Erste heraus, gefolgt von einem stattlichen Vampir mit Zylinder. Hinter ihnen stolziert eine vornehm gekleidete Vampirin in hohen Absätzen. An jeder Hand führt sie einen kleinen Vampir. Dann folgen ein großer Vampir und ein hagerer Vampir. Das Schlusslicht bildet ein Vampir-Mädchen mit Schlapphut. Alle sind in lange schwarze Umhänge gehüllt und tragen große Rucksäcke.
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Du lässt das Weihwasser

in deiner Hosentasche.

Plötzlich merkt ihr,

wie ein kalter Windhauch

durch die Küche fegt.

Das Feuer im Herd flackert wild

und wirft geisterhafte Schatten

an die Wand.

 



„Hahahaaaa!“, hört ihr ein grollendes Lachen. „Ich finde euch schon!“

„Da ... da ist ein Vampir!“, flüstert deine Freundin.

„Hört sich so an“, antwortest du und versuchst, das Zittern in deiner Stimme zu unterdrücken.

Dann ertönt noch einmal: „Wo seid ihr, meine Süßen?“ Das Lachen fährt dir durch alle Glieder.

„Wir müssen uns verstecken“, schlägt deine Freundin vor. „Aber wo?“

In einer Ecke steht ein Abstellschrank.

„Da hinein! Schnell!“, flüsterst du. Du reißt die Tür auf und schiebst Putzlappen und Besen zur Seite.

[image: e9783641085612_i0080.jpg]Lies hier weiter






Ihr steigt hinein. Du lässt

die Tür einen winzigen Spalt auf,

damit ihr Luft bekommt und

gleichzeitig hinausblinzeln könnt.

Schon kommt ein Vampir

mit goldenem Zylinder

in die Küche gestürzt.

 



Das ist der Opa vom Familienporträt, schießt es dir durch den Kopf.

„Wo seid ihr, meine zwei süßen Blutstropfen? Ich finde euch doch sowieso! Seid ihr hier drin?“, ruft er nun und schaut in eine Truhe.

„Was macht er nur?“, fragt deine Freundin leise.

„Vielleicht spielt er mit seinen Enkeln Verstecken?“, flüsterst du zurück und denkst an die Vampirchen mit den silbernen Latzhosen.

Ihr haltet euch die Hand vor den Mund, um nicht laut loszuprusten. Die Schritte des Vampir-Opas kommen näher und näher. Jetzt steht er direkt vor dem Schrank.

„Ich höre euch, meine Hübschen!“, ruft er gut gelaunt.
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Entschlossen folgt ihr der Ratte die Treppe hinunter in den Keller. An den kalten Steinwänden sind Fackeln angebracht, die unheimliche Schatten werfen.

 



„Warte auf uns!“, rufst du

dem Nager hinterher.

Aber das flinke Tier

huscht einfach weiter.

Nach unendlich vielen Stufen

steht ihr in einer Gruft.

 



„Huhu!“, hört ihr plötzlich ein gruseliges Stimmchen von oben. „Besuch! Besuch!“

Eure Augen wandern zur Decke. Dort leuchtet ein helles Gesicht mit roten Augen. Über euch schwebt ein kleiner Vampir!

„Was machst du denn da?“, ruft deine Freundin aufgeregt. „Komm sofort runter! Wenn du fällst, brichst du dir den Hals.“
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„Das ist doch nicht

dein kleiner Bruder,

sondern ein Vampir“,

erklärst du leise.

„Hast du die Eckzähne gesehen?

Scharf wie Schweizer Messer!“

 



„Vampir oder nicht“, antwortet deine Freundin unbeeindruckt. „Er ist viel zu klein, um da oben rumzuturnen.“

„Ich bin überhaupt nicht klein!“, ruft das Vampirchen empört.

„Papperlapapp!“, erwidert deine Freundin. „Du bist höchstens vier Jahre.“

„Ich bin 104 Jahre“, kreischt das Vampirchen böse.

„Erzähl das deiner Vampir-Oma! Ich wette, du kannst noch nicht mal bis 10 zählen!“, schimpft deine Freundin.

„Kann ich wohl“, ruft das Vampirchen von oben. Dabei klingt es gar nicht mehr schrecklich, eher verwundert und ein bisschen neugierig.
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Das ist eine Falle!, schießt es dir durch den Kopf. Auf einmal bist du ganz sicher: Der kleine Teufelskerl wird sich auf euch stürzen und aussaugen, sobald wir oben sind!

 



Du willst abhauen.

Da fällt dir deine Freundin ein.

„Komm zurück!“, rufst du ihr

durch die Deckenöffnung zu.

 



In dem Moment merkst du, wie dich von hinten zwei eiskalte Hände packen.

„Was suchst du hier?“, fragt dich eine heisere Frauenstimme.

Du schüttelst dich, um den Griff zu lockern. Dann drehst du dich um und erkennst die Vampir-Mama. Wie auf dem Familienbild stehen ihr die langen lilafarbenen Haare wild vom Kopf ab. Ihre Augen glühen wie Kohlen, ihre Lippen sind rot wie Blut und ihre Eckzähne lang wie Eiszapfen.

„Ich warne dich: Lass uns ja in Ruhe“, zischt sie dir grimmig ins Ohr. „Finger weg von unserem kleinen Valentin, hörst du?“
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Du kombinierst: Der kleine Blutsauger, der eben durch die Deckenöffnung geschlüpft ist, heißt also Valentin.

„Äh, ich will nichts von eurem Valentin“, antwortest du und hebst beschwichtigend die Hände. „Ehrlich!“ Plötzlich schnüffelt die Vampir-Mama gierig an dir.

„Du riechst so verlockend nach jungem, frischem Blut! Wenn ich nicht schon so viel Blutwurst genascht hätte, würde ich dich jetzt aussaugen.“ Sie atmet noch einmal hörbar und genussvoll ein.

 



Dein Mund wird trocken

und die Knie schlottern.

Deine Füße sind wie gelähmt.

Dein Herz klopft laut.

 



„Aber leider, leider bin ich auf Diät“, erklärt sie. Dabei hört sie sich an, als ob sie Sargnägel verschluckt hätte. Gequält schließt sie die Augen.
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„Fangt mich doch!“ Bei den letzten Worten breitet das Vampirchen seinen schwarzen Umhang aus. „Wetten, dass ihr mich nicht kriegt?“

Dann schwebt der kleine Vampir zwei Meter weiter zu einer runden Öffnung in der Decke. Dort kichert er einmal schrill „Hiiiiihiiiii!“, winkt und verschwindet.

 



„Wir müssen ihm nach“, sagst du.

Du schaust dich suchend

in der Gruft um.

„Aber wie kommen wir

durch die Öffnung?“

 



„Fliegen können wir nicht. Also klettern wir“, schlägt deine Freundin vor. Dabei zeigt sie auf alte Holzkisten, die unordentlich in einer Ecke liegen. „Und zwar damit!“
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Zusammen schleppt ihr

die größte Kiste

unter die Öffnung.

Dann stapelt ihr

kleinere Kisten darauf.

Misstrauisch betrachtest du

das wacklige Ergebnis.

 



Doch deine Freundin klettert bereits hoch. Kurz darauf ist sie im oberen Stockwerk verschwunden. Als du ihr folgen willst, fallen dir die spitzen Zähne des kleinen Vampirs wieder ein. Ob es wirklich so schlau ist, dem Blutsauger zu folgen? Vielleicht wartet oben seine ganze Familie auf euch?
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Du folgst der Fledermaus und schleichst dich durch die Verandatür ins Schloss. Kurz darauf bist du in einem großen Zimmer. Im Kamin knistert ein Feuer, davor steht ein dunkler Sessel. Trotz des Feuers ist es eisig kalt.

„Hey, was machst du hier?“, ruft plötzlich eine Stimme die sich anhört, als ob jemand eine verrostete Schraube verschluckt hätte. „Dich habe ich eben schon auf meinem Mitternachtsflug beobachtet! Verfolgst du mich?“

 



Wie aus dem Nichts steht

ein hagerer Vampir vor dir.

Er hat fast keine Haare,

aber lange Eckzähne.

Mit blutunterlaufenen Augen

mustert er dich von oben bis unten.

 



„Viel ist ja nicht an dir dran“, stellt er fest. „Aber besser ein kleines Schlückchen als gar kein Menschenblut.“

Bei den letzten Worten hebt er ab. Mit gierigem Blick schwebt er auf dich zu, während er mit der Zunge über seine Eckzähne fährt. Du springst aus der offenen Verandatür, schlägst sie hinter dir zu und lehnst dich mit deinem Rücken dagegen. Dein Herz rast.
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Klong! Du hörst

ein schepperndes Geräusch.

Du drehst dich um:

Der hagere Vampir liegt

fluchend auf dem Boden.

Er ist gegen die Verandatür

gedonnert.

 



Du hast erst einmal genug von Vampiren und rennst zurück zur Eingangstür. Dort stößt du fast mit deiner Freundin zusammen, die gerade aus dem Schloss stürzt.

„Ein Vampir!“, ruft sie und schaut sich panisch um.

„Hinter dir ist auch ein Vampir her?“, fragst du verwirrt. Ihr schaut euch verdutzt an. Dann lauft ihr zusammen den Weg zurück, den ihr gekommen seid. Als die Pforte hinter euch zufällt, lachst du erleichtert.

„Cooles Abenteuer“, sagst du, als du wieder sprechen kannst.

„Voll krass“, antwortet deine Freundin lächelnd.

Dir stockt der Atem. Blitzen da nicht zwei lange Eckzähne zwischen ihren Lippen auf?

 



Ende





 



Du kletterst auch nach oben

und landest mitten im Wohnzimmer.

Während du dich hochrappelst,

siehst du ein blutrotes Sofa.

Daneben steht eine Lampe,

die schummriges Licht spendet.

 



Auf einem Tisch mit Schlangenhaut-Tischdecke liegt, sitzt deine Freundin und plaudert mit dem kleinen Vampir, der in einem Schaukelstuhl hin und her wippt.

„Was dagegen, wenn ich ein bisschen an euch sauge?“, fragt er. Er leckt sich die Lippen. „Ich bin so durstig.“

„Wenn du brav bist, kriegst du ein Stück Schokolade“, antwortest du dem Knirps. „Aber komm uns ja nicht zu nahe, sonst ...“ Blitzschnell ziehst du das Kreuz aus der Hosentasche und hältst es ihm entgegen.

„GRRR! Weg damit!“, ruft der kleine Vampir, hält die Hände vors Gesicht und schüttelt sich.

Langsam steckst du das Kreuz wieder in deine Tasche.

„Was ist Schokolade?“, fragt das Vampirchen.

„Das Beste, was du dir vorstellen kannst“, erklärt deine Freundin. „Wenn du das mal gegessen hast, magst du kein Blut mehr.“
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„Gequirlte Spinnenbeine! Das glaubt doch kein Vampir!“, antwortet der kleine Blutsauger entrüstet. „Ihr Menschen esst doch sogar so eklige Sachen wie Knoblauch.“

Bei den letzten Worten beugt er sich nach vorne und würgt heftig, so als sei ihm schlecht. Dann richtet er sich wieder auf, lässt die Zunge raushängen und lechzt: „Ich bin so durstig wie ein gegrillter Wackelpudding! Darf ich euch nicht doch ein bisschen ansaugen? Ein klitzekleines bisschen?“ Der kleine Vampir erhebt sich aus dem Schaukelstuhl und schwebt auf euch zu. Dabei streckt er seine Arme aus, als wolle er nach deinem Hals greifen.

 



Deine Hände gleiten vorsichtig

zurück in deine Taschen.

Mit der einen Hand

fühlst du den Knoblauch.

Mit der anderen Hand tastest du

nach der Schokolade.
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„Ob sie ausziehen?“,

flüstert deine Freundin.

„Sieht ganz so aus“,

antwortest du und beobachtest

mit angehaltenem Atem,

wie sich die Vampir-Familie

in einen Kreis stellt.

 



„Wir fliegen zurück nach Rumänien!“, ruft die Vampir-Oma. „So eine Kröterei ist mir noch nie passiert! Weihwasser im Kochtopf! Schlimmer als Katzenstreu im Sarg.“

„Das Schloss wird die nächsten 100 Jahre unbewohnbar sein“, zetert die Vampir-Mama. „So einen Gestank halten nur Menschen aus!“

„Krrrr“, knurrt der hagere Vampir.

„Ich krieg Karies“, stimmt das Vampir-Mädchen mit ein, „wenn ich nur an Weihwasser denke!“

„Karies? Ahhh!“, kreischen die beiden Vampirchen und fassen an ihre Eckzähne.

„Ruhe!“, brüllt jetzt der Vampir-Papa. „Wir sind schon mit ganz anderen Menschereien fertiggeworden!“

Dann wickeln sich alle fest in ihre schwarzen Umhänge.
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„Was haben sie vor?“, fragt deine Freundin. Die Vampir-Oma schnipst mit den Fingern.

 



Wie auf Kommando

fangen alle an zu murmeln:

„Mäuseschwanz und Spinnenbein,

wir fliegen jetzt gemeinsam heim.“

 



Langsam schrumpfen die Vampire, bis sie die Größe von Fledermäusen erreicht haben. Dann breiten sie die Arme aus, werfen die Köpfe nach hinten und heben ab. Einige Sekunden später siehst du nur noch sechs schwarze Punkte am Nachthimmel.

„Die sind wir los!“, rufst du triumphierend.

„Eigentlich schade!“, antwortet deine Freundin. „Wann trifft man schon mal echte Vampire?“

„Mir reicht’s erst mal!“, antwortest du und gähnst. „Gehen wir auch nach Hause.“

„Mäuseschwanz und Spinnenbein, wir gehen jetzt gemeinsam heim“, antwortet deine Freundin kichernd.

Ihr schlendert den Weg hinunter zur Pforte.

Kurz darauf liegst du in deinem warmen Bett und träumst davon, als Vampir durch die Nacht zu fliegen.

 



Ende





 



Weil der Vampir noch so klein

und nicht wirklich grässlich ist,

ziehst du die Schokolade

aus der Tasche.

„Probier mal“, sagst du

und hältst ihm den Riegel hin.

 



Der kleine Vampir schnüffelt einige Male in die Luft.

„Fein, fein!“, murmelt er. „Fein wie Madenschleim.“

Dann streckt er seine kleine Hand aus, nimmt die Schokolade und steckt sie gierig in den Mund. Verzückt verdreht er seine Augen.

„Mehr!“, ruft er ungeduldig. Dabei wippt er wild im Schaukelstuhl hin und her. „Ich will mehr davon! Mehr! Mehr! Mehr!“

„Mehr habe ich nicht bei mir“, erklärst du ihm.

„Ich bin so hungrig“, quengelt der kleine Vampir. „Ich will Schokolade oder ...“

Er erhebt sich aus dem Schaukelstuhl, fliegt auf euch zu und schnuppert an dem Hals deiner Freundin.

„Darf ich nicht doch ein kleines bisschen an dir knabbern? “
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Die Vampir-Oma hält die Kelle an den Mund. Laut schlürfend probiert sie den Brei. Dann spuckt sie ihn angewidert aus und verdreht die Augen.

„Pfui, Katzentatze! Das schmeckt schlimmer als Kamillentee. Beim modrigen Dracius, dem Durstigen: Was hast du da hineingetan?“

„Weihwasser“, flüsterst du eingeschüchtert.

„Waaaah!“ Der Schrei fährt dir durch die Glieder. „Ich bin vergiftet! Die Küche ist verpestet! Die Luft ist verseucht! Verdorben, alles verloren und verpfuscht!“

Dann greift sich die Vampir-Oma ans Herz und wird blau im Gesicht. Sie krümmt sich, wirft sich auf den Boden und keucht. Plötzlich zieht sie sich zusammen. Dann springt sie wie ein Frosch zur Tür hinaus. Genauso schnell wie sie gekommen ist, ist sie verschwunden.

 



Puh!, denkst du mit zitternden Knien.

Das war knapp! Der will ich

nicht noch mal begegnen.
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Du willst nur noch weg. Du knipst deine Taschenlampe an, rennst durch das Zimmer mit den Särgen und weiter zum Ausgang. Dort bremst du ab. Wo ist deine Freundin? Da zieht jemand an deinem Ärmel.

„Suchst du mich?“, fragt deine Freundin.

Gemeinsam rennt ihr ins Freie und die Treppenstufen hinunter, als wäre der Teufel hinter euch her. Unten bleibst du plötzlich stehen.

„Wenn wir jetzt davonlaufen, wissen wir nicht, ob die Vampir-Familie weiter im Schloss wohnen bleibt oder auszieht“, überlegst du laut.

Deine Freundin zeigt auf eine mächtige Eiche. „Wir verstecken uns dort drüben und beobachten die Vampire.“

 



In diesem Moment hörst du

aus dem Schloss ein

lang gezogenes Heulen.

Als ob ein Rudel Wölfe

den Mond anbeten würde.

Kaltes Grauen packt dich.
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Die Schranktür wird aufgerissen.

Du starrst in ein kalkweißes Gesicht

mit spitzen Eckzähnen, roten Augen

und dicken, kohlrabenschwarzen Brauen.

Aus dem Zylinder hängen graue,

strähnige Haare bis auf die Schultern.

 



„Was zum Teufel macht ihr denn hier?“, ruft der Vampir-Opa empört und stemmt die Hände in die Hüften. „Menschen haben sich seit schimmligen Zeiten nicht mehr ins Schloss gewagt!“ Der Vampir-Opa heult einmal laut auf.

„Huuuuuuuuh! Vorbei ist es mit dem ruhigen Leben!“

„Wir möchten Sie wirklich nicht stören“, beginnst du zögernd. „Aber wir haben wegen ihrer Familie gewisse .... Probleme.“

„Hä?“ Der Vampir runzelt die Stirn. „Bei den Maden meiner Tante Valmira: Ich verstehe nur Mottensausen.“

„Dürfen wir erst mal aus dem Schrank?“, fragt deine Freundin.

Der Vampir-Opa tritt einen Schritt zur Seite, um euch Platz zu machen. Dabei wirft er seinen Umhang elegant über den Rücken und macht eine tiefe Verbeugung. Ihr verkneift euch ein Grinsen und klettert heraus.
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„Weshalb machen wir euch Probleme?“, fragt der Vampir-Opa. „Wir sind anständige Vampire und wollen in Frieden an den Menschen vorbeileben. Wir ernähren uns fast ausschließlich von Tieren. Nur zu bestimmten Feiertagen, na ja, ihr wisst schon ...“

„Klar!“, sagst du und lässt die spitzen Eckzähne des Vampir-Opas nicht aus den Augen. „Wenn ihr nur die Urlauber in Ruhe lassen würdet.“

„Das waren meine Enkel, die kleinen Satansbraten!“ Der Vampir-Opa hebt drohend eine Faust und ruft: „Na wartet, wenn ich euch finde! Ich breche euch alle Knochen. “ Mit diesen Worten braust er aus der Küche.

„Ich wusste gar nicht, dass Vampire Knochen haben“, sagst du und zwinkerst deiner Freundin zu.

 



Seither leben Vampire und Menschen

wieder friedlich aneinander vorbei.

Nur wenn du manchmal nachts

durch den Wald gehst,

wirst du das Gefühl nicht los,

dass schwarze Gestalten

über dir kreisen.

 



Ende





 



Der Moment ist günstig!

Du zögerst nicht lange,

sondern greifst

in deine Hosentasche.

Fieberhaft überlegst du:

Welche Waffe soll ich nehmen?

 



Du umklammerst das Fläschchen mit dem Weihwasser. Mit einem Ruck ziehst du es heraus und sprühst der Vampir-Mama direkt ins Gesicht.

„Ahhhh!“ Die Vampirin stöhnt und bedeckt ihr Gesicht mit den Händen. „Dreimal verfluchte Kellerassel!“

Dann fällt sie in Ohnmacht. Erleichtert atmest du aus. Doch da nähert sich schon die nächste Gefahr.
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„Liebchen, wo bist du?“, hörst du eine tiefe Gruselstimme langsam näher kommen. „Violetta, mein süßer Blutegel, wo bist du denn bloß? Ich habe eine Überraschung für dich!“

 



Vampir-Papa sucht

Vampir-Mama!, schießt es dir

durch den Kopf. Die Angst

kriecht in dir hoch. Das Blut

rauscht in deinen Ohren.

Entsetzt schaust du zu Violetta,

die ohnmächtig am Boden liegt.

 



Bevor du von einem neuen Vampir gekrallt wirst, kletterst du wieselflink deiner Freundin hinterher. Egal, was dich im oberen Stockwerk erwartet, du bist sicher: Der kleine Vampir ist nicht halb so gruselig wie seine Eltern.
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Mit einem Ruck ziehst du den Knoblauch aus deiner Hosentasche. Der kleine Vampir verdreht die Augen. Er stöhnt leise auf.

„Weg damit“, haucht er schwach. „Weg damit. Ich mache auch alles, was ihr wollt. Nur bitte, keinen Knoblauch!“

Er hört sich schon ganz elend an.
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„Dann versprich uns eins:

Du lässt in Zukunft

keine Stechmücken

auf Urlauber los!

Außerdem setzt du keine Spinnen

in Handtaschen und

klaust nie mehr Gebisse!“,

sagst du drohend und fuchtelst

mit dem Knoblauch.

 



Deine Freundin schaut dich böse an. „Sei doch nicht so streng mit dem Kleinen. Er ist schon ganz grün im Gesicht.“

Du bleibst standhaft und forderst: „Schwöre es!“
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„Ich schwöre bei meinem Urururgroßvater, Graf Dricola dem Kopflosen!“, röchelt der kleine Vampir. „Nur weg mit dem Knoblauch!“

Du nickst. „Gut! Aber wenn in Zukunft auch nur ein Urlauber belästigt wird, kommen wir mit einer Knoblauchpistole und spritzen dir Knoblauchsaft ins Gesicht.“ Der kleine Vampir spuckt angewidert auf den Boden.

„Knoblauchsaft!“ Er windet sich vor Übelkeit. „Ich tue alles, was ihr wollt!“, haucht er schließlich.

 



„Lass uns verschwinden“,

sagst du und steckst

den Knoblauch weg.

„Bevor Vampir-Mama und

Vampir-Papa kommen und

uns die Hölle heißmachen,

weil wir ihren kleinen Liebling ärgern.“

 



Ihr hastet durch das Schloss zum Ausgang, reißt die Tür auf, springt die Stufen hinab und lauft hinunter zur Pforte. Als die Pforte zuschlägt, hört ihr ein schauriges Quietschen. Ab dieser Nacht stört euch kein Vampir mehr.

 



Ende





„Untersteh dich!“, schreist du ihn an. Mit einem Satz springst du dazwischen und ziehst den Knoblauch aus der Hosentasche und hältst ihn dem Vampir unter die Nase.

„Bääääh! Verfluchtes Ohrenschmalz mit Hustengrütze“, ruft der kleine Vampir. Dann fliegt er zu einem Fenster, setzt sich auf den Sims und verbirgt seinen Kopf zwischen den Armen.

 



Er tut dir leid. Vampire können

ja nichts für ihre Gewohnheiten.

„Wir kommen morgen Abend wieder“,

schlägst du ihm deshalb vor,

„und bringen dir ganz viel

Schokolade mit.“

 



„Juhu!“ Der kleine Vampir stößt einen spitzen Schrei aus, fliegt los und landet mit einer geschickten Drehung vor deinen Füßen.

„Aber dafür tust du uns auch einen Gefallen“, fährst du fort.
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„Was denn?“, fragt das Vampirchen.

„Du lässt die Stechmücken nicht mehr auf die Urlauber los“, sagst du mit fester Stimme. „Und du klaust keine Blutwurst mehr von den Tellern.“

„Wenn’s weiter nichts ist“, antwortet der kleine Vampir gelassen. „Kürbiskern und Schleimblutschnecke, ich schwör’s beim Namen meiner Lieblingszecke.“

Dann spuckt er dreimal kurz in die Luft.

„Vampirschloss und Fliegenbein, so soll es sein“, dichtest du und hältst den Zeige- und Mittelfinger hoch.

 



Von nun an trefft ihr euch

in jeder Vollmondnacht.

Der kleine Vampir

isst Schokolade,

bis ihm schlecht wird.

Währenddessen spielt ihr

Kakerlaken-Rennen oder

Mottenfangen.

Bald vergisst der kleine Vampir,

die Urlauber zu ärgern.
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